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Die urzel priesterlichen Lebens
Tim 6—14

überzeugt die Pastoralbriefe nicht
Dr Alois Stöger faßt n vorliegenden Von us stammen Sie sind Pseudepi-Beitrag a T Vortrages ZUSAIMMEeN! graphen Der Geist des Paulus steht vA  rn  rden Rr zı  nbschluß seiner Tätigkeit als Weih- hinter ihnen ber clie Zeit 1st andersbischof im Februar !. VO dem Klerus der
Öt Itenen Anhand geworden unddie roDileme diebewältigt

Auslegung Von Z Tim 6—14 entfaltet er die werden csollen en siıch geändert
bleibenden und Aufgaben priesterli- Der ext der ehandlung steht wird
chen j1enstes und zeıgt das eiıterwırken
jeser Linien 113|Kodes 2 Vatika- in heutigen Kommentaren als Appell
MNUums über Dienst und Leben der Priester Auftorderung, Anweisung

(Redaktion) bezeichnet Der Jext selbst leitet sich
durch das Wort anamimnesko

Die Priester gelangen auf ECIBENEC Wei- ich rufe etwas ‚15 Gedächtnis, ich
1e1tt dich Die Worte enthalten

GE Heiligkeit, nämlich durch aufrichti- NUung, aber 1n csehr vornehmer Form
{ und unermüdliche Ausübung ihrer Christliche FEt  A 1StEAuswirkung des-Aymter ı$ a  11 Geiste Christi“ (Pres  terorum AlGott angefangen hat Im prajester-ordinis 13) Auftrag und Befähi- lichen enwill sich auswirken Was Gott
gung für diese Ausübung gibt das SACTad- begonnen hat und wirkt
mentum ordinis durch das die heiligen
Dienerkonsekriert undbestimmt werden Die truktur dieser AÄAnamnese äßt sich

ach dem Schema darstellendamit - entsprechend ihrem Rang in der A+B+C+B+APerson Christi, des Hauptes die Amter
des hrens des Heiligens und des Leitens °Darum rufe ic 1r Gedächtnis
ausüben und SO das olk Gottes weiden NITACHE die na (sottes zuieder die
(vg]l CIC 1008) Diese exte haben ihre dirUrc die Auflegung ITI LTLET Hände
Quelle und Explikation 2 Tim 6—14 zuteil geworden ist Denn ott hat
Der gleiche Geist leitet die IC Von S  j b nicht eıist der Verzagtheit
Antfang bis heute gegeben sondern den eıst der Kraft

der 12 und der Besonnenheit
Historischer Rahmen und literarische SSchäme dich also nicht dich ZU UNSP-

Eigenart S Herrn Z bekennen schäme dich
Die kirchlichen Amter die sich bei Paulus uch meiner nıcht der IC seinetwegen
ansatzweıse finden beginnen A Ende Gefängnis bın sondern el mi
des Jahrhunderts feste Formen mir für das Evangelium Gott gibt dazu
anzunehmen Es gibt in deutlicher bhe- die Kraft
bung nebeneinander Alteste (Presbyter) 7Er hat uUNs gereitet miıft einem heiligen
Bischöte (Episkopen und Diakone In der Ruf hat gerufen nıcht auf Grund

Situation der sich in der Welt mehr Uunserer Werke sondern
und mehreinbürgerndenICgeben die Entschluß un un Na 1e uns
Pastoralbriefe Richtlinien 1e Amts- schon 0Or EWISEN Zeiten in Christus
rche Die heutige Bibelwissenschaft ist geschenkt wurde:0  ]  etzt aber ıwurde
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SI Urc das FErscheinen UNSPReTEeSs Ret- daß er die Macht hat, das mmır
fers hrıstus Jesus FEr hat traute Gut bis ZU jenem Tag vAD bewah-
dem Toddie Macht genommen un175 TE DBHalte dich an die gesunde Lehre,
das IC des unvergänglichen Lebens die du UDOoNn mur gehö hast: 1Mm S1C
gebracht Urc das Evangelium, "dl$ dirzum Vorbild, unbleibe eım lau-
dessen er  Nder, Apostel und rer ben und bei der 1e06€d, die 15 in Chri-
ich eingesetzt in sft  S Jesus geschenkt ıst
12 Darum muß sch uch dies alles
rdulden:; aber ich schäme mich nicht: M Boahre das dir anvertraute kostba-
denn ich weiß, WwWern IC Glauben GutUrc die Kraft des Heiligen ( e1-
geschenkt habe, und ich hin überzeugt, stes, der 1n uUuNnGS zuohnt

Schematisch läßt sich 125€
truktur SC  \ darstellen: na (charis) CGottes

sch  arme dich nicht

der Geist el Gott
SN

dies durch
er In IMr der uns erdulden Heiligen Geist

7) 2) 14)

SChäme dich nicht 12)

das kostbare Gut 14)

Die AÄAnamnese hat also einen Kern (2 Tim Rede Sie rhielt Timotheus durch die
und zwelıl Schalen (2 Tim Auflegung der an des Paulus. ach

‚5—7 und 1,8.12—13) Tim 4,14 rhielt er dieses Charisma, 1e
nade, die ihm ist und die ihm verlie-
hen wurde, als ihm 1e€ Altestens (tou PTreS-Erinnerung und Vergegenwärtigung byteriou) auf Grund prophetischer Worte

Vorgaben Gottes die Amtsgnade Un gemeınsam die an auflegten. Es han-
das Gut des Glaubens (2 Tıim 1,06— 7.14) delt sich E die csakramentale 3  ts-
Die äaußerste des Textes en die gnade.
Verse 6— und Anfang und Schluß Ende der Anamnese entspricht dieser
entsprechen sich ist Von der Gnadengabe „das anvertraute kostbare
Na Gottes” charisma theou) die Gut” kale paratheke). Dieses Gut (para-
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theke) bezeichnet die Wahrheit, cClie Lehre, Die zweiıte Vorgabe priesterlichen Lebens
den Glauben, insofern er überkommenes und irkens ist das „anvertraute kostbare
Gut und estian rechtgläubiger Gut (kale paratheke)“, die rechtgläubige
ıst Es ıst die „kal paratheke, „das IIVelTr- Lehre, die sich VOIN| Evangelium herleitet.

kostbare Gut“ (EÜU) besser: das Die Anamnese mahnt, 1eses Gut
rechte, der Auseinandersetzung bewahren (phylaxon, üte); denn s ıst
ewa Glaubensgut, an dem cCie Stel- Von derehrebedroht. Für1esebewah-
Jung der Christengemeinden der zweıten rende Verkündigung ıst „die des Hei-
Generation, VOTLT denen eben ciegroße Fra- ligen Geistes“ gegeben, „der uns wohnt“
r. der Bewährung stand, erkannt wird Im Geweihten wohnt also der Heilige
Der Priester operıjert mıt Zwel Vorgaben: Geist:; wirkt ın die Amtsgnade, muıiıt

derenilfe das Gut verkün-mit der Amtsgnade, die durch die and-
auflegung ın ihm ist, und mıiıt dem Evange- det und 05 e] unvertfälscht eW.
lum Jesu Christi, das uUrc reue ugen Die Wurzeln priesterlichen ens liegen
weitergegeben worden ist Beide en in der Amtsgnade, die ständig erweckt
en s muıt dem Heiligen e1ist zu werdenmuß, im anvertrauten (ut des TTreu
arau weist der äußere Kreis link  n und überlieferten Evangeliums, VOT lem 1
rechts hin ‚Gott hat nicht einen Geist Heiligen Geist, der 1Im Geweihten wohnt
der Verzagtheit gegeben, sondern den Mitecwird der Geweihte Geistlicher
Geist der der1e und der Beson- genannt,. Er soll sich als eın VO Heiligen
nenheit. Geist bedeutet 1er nicht die Per- Geist Geleiteter wissen und en
SN des Heiligen Geistes, sondern seın
e die Geistesgabe (vg]l Kor

Aus diesen aDen, die der Heilige Teiden für das Evangelium (2 Tim
Geist schenkt, werden drei herausgeho- 1,8.12—13)
ben Kraft Gegensatz Verzagtheit, Der zweıte (mittlere) Kreis 8.12—13)

die das Gottvertrauen ewir dreht sichwieder umZweı Stichwörter, die
Röm 8,15) und die der Entschlossen-
heit des Auftretens und 1M Mut der Ver-

chiastischer Anordnung ın R  ® und
stehen:

kündigung sich äußert Die schenkende SCName cich nicht el mıt INır
1ie ist eın der 1e Gottes und 1es eraulden päscho) ich schä-
wWwIır VOoOm Heiligen CGeist gegeben Röm mich nicht
5,5) Besonnenheit, Maßhalten, Zucht ist Die erkündigung des Evangeliumsfür 1e Pastoralbriete, die die christliche bringt Verachtung und Leiden Die
Et  A ın die Welt des Hellenismus einbür- Umwelt betrachtet die Christen als
BEIN wollen, bezeichnend. Außenseiter. PolitischeaCund rrieh-
Die Anamnese erinnert an die Weihegna- P bedrängen sS$1e Die spaten Briete des
de: S1e coll „entfacht“ (EÜ) werden. Das Neuen JTestaments en diese Situation
Wort (anazopyrein), das der gTrI1€  ische als Hintergrund (Pastoralbriete, Hebr,
ext gebraucht, setzt sich ZUSamhHhlımnen s Petr, {fb) der pseudepigraphischen
ana- (empor), ZO0- (leben) und DYT (Feu- Rede des Paulus VOTFr den Altesten ile
er): die Weihegnade gleicht dem Odern- heißt S:
den Feuer, das zZu einer atten lut
zusammensinken kann, wenn EsS vernach- „weil3, ach meinem eggaNng werden reißende

Jäßigt WIr (1 Tim 4,14); sS1IEe muß wieder ölf.bei euch eindringen und die Herde nicht scho-
Und celbst QUS UFrMitte werden Männer auf-

Nn Leben erweckt und Nn emporlo- treten, die muıt ihren Reden die Jünger auf
demden Feuer gemacht werden. Seite ehen Apz 20, 29f)
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Diese Situation, als Außenseiter AQUS der DieAmtsgnade 20ird 1mm Widerspruch Der-
Gesellschaft verdrängt ZU werden, bringt wirklicht Spott und Verfolgung
£ür die Christen die Versuchung, sich der Timotheus wird daran eriınnert, ihm
Verkündigung des Evangeliums und des das Zeugnis des Herrn anvertraut ist, das
Lebens gemäß dem Evangelium ZUu schä- Evangelium mıiıt derKraft Gottes, das KOst-
Nen. Auch Paulus hat erfahren, die are Gut, das bis Tag der ieder-

S  n an Christ; Bestand hat und dessen Ver-Verkündigung des gekreuzigten _Christus
„für die en e1n empörendes gernis, heißungen dann werden: das
für die Heiden eine Torheit (Gottlosigkeit) Evangelium, das die gesunden, heilbrin-
ist (1 Kor 1,23) Wie Paulus sich des Fvyvan- gendenWorteenthält, die den christlichen
geliums nicht schämt Röm 1,16), darf Lebensstand begründen Ist das nicht
sich auch Timotheus nicht schämen., sich rund gelNUug, auch dieser Verkündi-
7U Christus dem Herrn ( unserem Herrn ZUuNnzg willen Spott und Verfolgung ZUu

Dekennen und Paulus, der des ertragen!? och dazu steht Gott mıiıt seiner
Evangeliums willen 1mMm Gefängnis C1LZ hinter dem Evangelium, Christus
und als Verbrecher das Wohl der steht ınter dem kostbaren Gut und Pau-
Gesellschaft verurteilt ist lus, der dem Evangelium seine Prägung

gegeben hat, damit es den Menschen S@1-
Paulus leidet für das Evangelium; © ist Umwelt angepalßt ist
eingekerkert, hat en ler Art L11
des Evangeliums willen auf sich nehmen
mMUSSeN (1 Kor „.11—13: Kor 6,4—10; Die Vergegenwärtigung des Heilswer-
11,23—27; T imotheus soll mıt k-os Gottes (2 Tim ‚9—11
Paulus die Leiden, die OT um des Evangeli-

willen erfäh auf sich nehmen (Syn- Der dritte Kreis umschließt den Kern der
kakopätheson, 1Ur och TimA, „Leide Änamnese (9—11) Die Verse Q—10 heben
mıf als guter Soldat Christi“) Das sich stilistisch Von den übrigen ab, S1Ee ze1-
Evangelium ist eine Gottes, die jeden en eine gehobene Sprache und sind muıt
reitet, der glaubt Röm 1,16) Das Evange- Recht 1m Nestle-Aland-Tex optisch her-
lium, das T imotheus ist, hat vorgehoben. Sie sind wahrscheinlich eın
Kraft Gottes sich. Hinter dem Evangeli- Fragment dessen, 1n Tim 4,14 „Pro-
1! steht Jesus Christus Fr 1st mächtig, phetie“ (prophetisches Or genannt
das VonNn Paulus überliefterte Glaubensgut WIr  d, welche die Handauflegung begleitet
(„meine paratheke“, das Von Paulus über- hat 1€ tellen 211 ucC der „Weihepräfa-
ijeferte und geprägte Evangelium) bis ZUMm t10  Nn dar gehört nicht mehr ZU Wei-
Jag derWiederkunft des Herrn zZzu bewah- hepräfation, sondern ıll zeigen,

und dessen Verheißungen zu rfüllen diese mıt der Sendung des us zZzu tun
Paulus weilß, geglaubt und Ver- hat; AZzu ruste sie auch Timotheus Au  f

hat Christus (2 Tim 2,8—13 1e€ urch die Weihegnade colfl das Rettungs-
Lehre, die Timotheus in der Gefolgschaft der Heilswerk Gottes weitergetragen,
des Paulus weiterverkündet, ist ine vergegenwaärtigt werden. Dieses vollzieht
„gesunde Lehre“:; sS1e nthält keinen Irrtum sich in Zzwel Perioden. Der göttliche Heils-
un S1e ıst heilbringen Sie ist e1n Bei- ratschlu (3 ist praexistent, eWig, vorwelt-
spiel, e1ın Vorbild (hypotYposis). Die Wir- ich und Wal alc solcher verborgen
kung solcher Verkündigung ıst das Leben Seine Verwirklichung aber geschah „jetzt”
„in Christus Jesus“, dessen Quelle Gilaube 10) a Seine Vermittlung beiden Perio-
un Liebe sind den geschieht „in Christus Jesus  A
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Als e1ine Überschrift fungieren die 6,14; Tlıim 4,1.8; 'lit 2,13), an
Worte „Er hat Ul gerettet. Gott Stelle hingegen von dem zurückliegenden
und Christus werden den astoralbrie- Ereignis des LebensS{l uch die irdi-
fen mit‘ Vorliebe Rette  r  &r (soter) genannt csche ErscheinungS{l ist als eschatolo-

Tim 1,1; 2, Uu. O. Tıit 1II 2,13 Ü, ö.) gisches Ereignis verstanden. Die Endzeit
Dieser Sprachgebrauch wird innerhalb ist angebrochen. „D  ]1e Epiphanie
einer hellenistischen Umwelt verständ- Retters (Heilandes)” ist auch e1ne Formel
lich, die den Retter- (Heilands-) Titel Ver- des Kaiserkultes. Die Christen dürtfen sich
breitet und pragnant verwendete. Im hel- an derEpiphanie ihres wahren Retter- und
lenistischen Raum hat die Verkündigung Heilandsgottes freuen.
der Retter- (Heilands-)Gottheit alle Aus- Die Epiphanie als Heilsgeschehen und
sicht, gehört und aNgCNOMME zu Heilsoffenbarung, das Heilswerk, bringt
werden. die Entmachtung des Todes, die Befreiung
Der Heilsratschluß Gottes hat seinen VvVon den Unheilsmächten, die Erleuchtung
eginnorewigen Zeiten“. Br beginnt mıiıt desensund dieUnvergänglichkeit, das
dem Gottes, der „mut heiligem Rufe ewige Leben, das mıiıt dem 1C  anz der
ruft“ Dieserhat uns3derGottferne, D Freude dargestellt wird
der Sünde, in die Gemeinschaft muıt Gott Das Heil, das in der Vorzeit der Ewigkeit
gerufen. DieseBerufunggeschah nicht auf seıne Quelien hat, wurde der Geschich-
Grund unsererterKe, sondern aufGrund durch die Epiphanie Jesu Christi Ver-
des „eigenen Ratschlusses“ Gottes und das wirklicht: [.Y'  D ereignet sich der Gegen-
heißt) AUSna Sie ist Geschenk Gottes, wWar  ga urc das Evangelium“, durch die
VOT ewıgen Zeiten geschenkt, vermittelt Verkündigung dieses Heilswerkes Die
durch Christus Jesus. Der deuteropaulini- Verkündigung, das „euangelion“ ist Verge-
sche Epheserbrie drückt den gleichen genwartıgun „Die Epiphanie als die erste
Gedanken mıit den Worten „Aus (Gna- Erscheinung S{I, als die G1E 1er Ver-
de cseid ihr durch den Glauben gereittet, standen ist, ıst 21 bleibendes schenen,
icht eigener Gott hat 365 insofern das Offenbarwerden und das
eschenkt nicht aufgrund euTfer Werke, Angebot VC  - Leben und Unvergänglich-

keit sich der Verkündigung fortsetzt“damit keiner sich rühmen k  # (Eph 2‚ 8f
vgl Röm 3.27) urch die Betonung der roX
Gnade und des göttlichen Heilswillens Für dieses Evangelium 1st ine
soll die menschliche Schwäche und NS1- Anmerkung „Evangelium” ist Paulus
cherheit Zuversicht verwandelt Verkünder, Apostel und Lehrer Als Ver-
werden. künder ero e als gegenwartig
Das „Jetzt aber“ leitet die Verwirklichung auUs, RT verkündet:; alc Apostel weiß er
des präexistenten ewlgen Heilsratschlus- sich als Gesandter, der seinen endungs-
565 CGottes in der Geschichte ein, die] auftrag gewissenhaft rfüllt; als Lehrer

unterrichtet er 11 Glauben und derendgültige Periode, die Heilszeit. e{izZ ist
der Heilsratschluß der Gnade Gottes ahrheit (1 'Tim 2,7), damit die Glauben-
offen-(sicht-)bar geworden. Dies gescC den 1n ihren Lebens  en Orientierung
durch das „Erscheinen „Epiphanie“) en Paulus weiß sich eingesetzt
Christi Jesu, unseres Retters Epiphanie und bevollmächtigt. Er wird als autoriıta-
wird Neuen lestament NUur als religiö- t1ve Orientierung, alc Iypos der echt-

Ausdruck gebraucht, und meıst gläubigkeit eschrieben; seine Predigt ist
VO  ' dem künftigen eschatologischen Vorbild hypotyposis 13) der „gesunden
Frscheinen Christi (2 Thess 2,8; Tim Worte“ der heilbringenden Verkündigung.
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Fcho der AÄAnamnese Texten des mehren Y Die Priester schulden Iso allen, Anteil
zu geben derWahrheit des Evangeliums, eren S1eI1 Vatikanums sich 1 Herrn erfreuen. jemalsSo S1€e ihre eige-

Gedanken vortragen, sondern ımmer Gottes
Kern und Mitte der Anamnese, das Heils- Wort ren und alle eindringlich mkehr und

Heiligung bewegen, ob Ss1e 3 durch eine VOTI-werk Gottes durch Jesus Christus, ist auch
die Mitte und der ue priesterlichen bildlichebensführung Ungläubige Gottgewin-

ä der der usdrücklichen Verkündigung denLebens Fs wird der Verkündigung Nichtglaubenden das Geheimnis Christi erschlie-
gegenwärtig, die ihren Höhepunkt ın der Ben  P  ® ob S1e Christenlehre erteilen, die der 17-
Feier der Fucharistie findet che darlegen deruelleFragen Licht TISU1L ZU

beantworten suchen. Die priesterliche Verkündi-
„Die Heilige FEucharistie Ja das Heilsgut der }.  ıp  . ıst aber in den gegen  tıgen Zeitumständen
Kirche seiner ZaAaNZEN uljle, Christus selbst, nicht selten außerordentlich schw.  er (PO 4)terlamm und das ebendige Brot urch Sein
Fleisch, das durch den Heiligen (seist ebt und Leben Die Weihe schenkt den „‚Geist der Kratt,
schaftft, spendet er denendas Leben Dar- der T jebe und der Besonnenheit“.
um zeigt sich die Eucharistie alseund öhe-
punk er Evangelisation „Presbyterorum „Im reundschaftlichen und brüderlichen Verkehr
ordinis“ untereinander und muıt den übrigen Menschen haben

die Priester Gelegenheit, die menschlichen Werte zZUuUrC die Weihegnade wohnt der Heilige
Geist 17 weihten Er ist die Kraft seines pflegen unddie irdischenuteralscheCGottes

würdigen. Mitten in der Welt sollen S1e dennoch
Wirkens merwissen, S1IE nach dem Wort Herrn

uncdeisters icht VOoO derWelt SIN  dl (PO 17) „‚In der„Zu den Tugenden, die für den jenst des Priesters
besonders erfordert sind, muß als ständige See- Auferbauung der Kirche muüussen die Priester len

nach dem Beispiel des Herrn mut echter Menschlich-enhaltung die innere Bereitschaft zählen, nicht den keit begegnen“ (POeigenen Willen zZzu suchen, sondern den illen des-
5derGIE gesandt hat Das göttliche Werk nämlich, nNifache clienaGottes wieder, die dir

dessenDurchführung derHeilige Geist SIeberufen durch die Auflegung meiıineranzuteilhat, übersteigt alle menschlichen räfte und geworden istmenschliche Weisheit n Im Bewußtsein der ejge-
h1en Schwäche turt arum der Diener Christi „Die Priester, die durch die Weihe 171 den Priester-
sSe1ineArbeit demütig; erprüft, Gottwohlgefällig
ist und läßt sich gleichsam durch den CGeist gebun-

stand eingegliedert wurden, sindl innıger
mentaler Bruderschaft miteinander verbunden.den, allem S illen pssen führen, der ler Besonders der Diözese, deren Dienste S1ie unterMenschen Heil will: jesen illen kann er ıIn den dem eigenen Bischof zugewlesen werden, S1P

Umständen des täglichen ens ent-
enund erfüllen, indemerallen Menschen emiü-

das eine Presbyterium K Mit den übrigen Giliedern
dieses Presbyteriums Ist jeder einzelne durch es0OnNn-

tıg dient, die ihm iın seinem Amt und den VIe  t1- dere Bandederapostolischen Liebe, desDienstes und
$ Ereignissen sSseines bens vVvon Gott der Brüderlichkeit verbunden. Dies ird schon seıitSIN (PO 15) frühen Zei  ß in der Liturgie bekundet, die
Die Weihe macht ZUm ‚Verkünder Her- anwesenden Priester aufgefordert werden, dem Neu-
old), Apostel und rer des Van- rwählten ZUSaIMMmen mıt dem weihenden Bischof

die Hände aufzulegen, und K  [L SIe einmütig diegeliums. Heilige Eucharistie Z  ALNIMEeN feiern“ (PO
„Da niemand hne Glaube gerettet werden kann, ist
die erste ufgabe der Priester, alc Mitarbeiter der uch die Kirche celbst pflegt Iso die
Bischöft len clie oheO{ISC (,‚ottes zZUu verkün- AÄAnamnese, die das urchristliche Pastoral-
den, un SC} das esSVo zZzu egründen und schreiben 1 im emptfohlen hat


